
 

Konferenz 
Mit der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte 
von 1948 formulierten die Vereinten Nationen einen 
universellen Katalog unveräußerlicher Rechte für alle 
Menschen. Fast 80 Jahre später stehen diese Prinzipien 
vor neuen Herausforderungen: Kriege, geopolitische 
Konflikte, autoritäre Entwicklungen und die Erosion 
internationaler Institutionen werfen grundlegende 
Fragen nach der Zukunft der Menschenrechte auf. 
Die Tagung untersucht die Rolle der Literatur in diesem 
Spannungsfeld. Literatur erweist sich hierbei nicht nur 
als Ort der Verarbeitung von Erfahrungen von Gewalt, 
Ausgrenzung und Menschenrechtsverletzungen, 
sondern auch als Raum, in dem Vorstellungen von 
Gleichheit, Solidarität und Humanität entworfen und 
reflektiert werden. Sie eröffnet damit Perspektiven auf 
die gesellschaftliche, politische und ethische 
Bedeutung von Menschenrechten jenseits juristischer 
und institutioneller Kontexte. Aus komparatistischer, 
philologischer, kulturwissenschaftlicher und 
rechtswissenschaftlicher Perspektive fragt die Tagung 
nach den historischen und gegenwärtigen 
Verflechtungen von Literatur und Menschenrechten. 
Im Mittelpunkt stehen literarische Narrative und 
Rhetoriken, globale Krisen und Konflikte, die Folgen 
des 7. Oktober 2023 sowie Fragen ökologischer 
Gerechtigkeit. Ziel der Tagung ist es, eine kritische 
Bestandsaufnahme aktueller Diskursverschiebungen 
und die Diskussion möglicher Zukunftsperspektiven der 
Menschenrechte vorzunehmen. 

 

 
 
 
 

Ort 
Konferenzbeiträge: 
Humboldt-Universität zu Berlin 
Hauptgebäude, Raum 2249a 
Unter den Linden 6 
10117 Berlin 
 
Lesung: 
Humboldt-Universität zu Berlin 
Hauptgebäude, Senatssaal 
Unter den Linden 6 
10117 Berlin 
 
 

Organisation 
 
Dr. Nursan Celik 
PD Dr. Hans-Joachim Hahn 
Dr. Sebastian Schönbeck 
 
Kontakt: nursan.celik@hu-berlin.de 
 
Die Tagung wird gefördert von 
der sprach- und literaturwissenschaftlichen Fakultät 
der Humboldt-Universität zu Berlin. 
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 Interdisziplinäre Perspektiven auf  
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 Interdisziplinäre Konferenz  
 Humboldt-Universität zu Berlin 
 25.–26. September 2026 
 
 

Mit Daniel Arjomand-Zoike, Ino Augsberg, Nursan 
Celik, Kyung-Ho Cha, Saskia Fischer, Hannah 
Franzki, Hans-Joachim Hahn, Anna Lenz, Ronya 
Othmann, Ivana Perica, Simon Probst, Henrike 
Ribbe, Sebastian Schönbeck, Henriette Terpe und 
Benno Zabel 



 

PROGRAMM 
 
Freitag, 25. September 2026 
 

13:00–13:30 Uhr: Begrüßung und 
Einführung 
Nursan Celik (Berlin), Hans-Joachim Hahn 
(Aachen) und Sebastian Schönbeck 
(Halle/Bielefeld) 
 
 

13:30–14:30 Uhr: Keynote 
Ino Augsberg (Kiel): Primo Levi, die Figur des 
„Muselmanns“ und das Versprechen der Men- 
schenwürdegarantie 
 
 

14:30–16:00 Uhr: Sektion I: Gegenwart und 
Geschichte der Menschenrechte  
 
Benno Zabel (Frankfurt am Main): Shylocks 
Schatten: Menschenrechte und rechtliche 
Exklusion - das Beispiel Deutschland 
 
Saskia Fischer (Hannover): Fanny Lewalds 
Jenny: Jüdische Emanzipation, Antisemitismus 
und Menschenrechte im 19. Jahrhundert 
 
Ivana Perica (Berlin): Die Geltung der 
palästinensischen Stimmen in einer Geopolitik 
der Literatur 
 
 

 
 

16:00–16:30 Uhr: Kaffeepause 
 

16:30–18:00 Uhr: Sektion II: Rhetoriken 
und Narrative von Menschenrechten  
 
Sebastian Schönbeck (Halle/Bielefeld): 
Rechtlosigkeit und Verpflichtung in Anna 
Seghers’ Das Obdach 
 
Hannah Franzki (Berlin): 
Menschenrechtsrepressionen in Lateinamerika. 
Julio Cortázars Fantomas contra los Vampiros 
Multinacionales 
 
Kyung-Ho Cha (Berlin): Die letzte Utopie? 
Menschenrechte in der Literatur der 1970er 
Jahre 
 
18:00–19:00 Uhr: Pause 
 

19:00 Uhr – Abendveranstaltung (Ort: 
Senatssaal, Hauptgebäude) 
 
Lesung mit Ronya Othmann (aus: Rückkehr 
nach Syrien. Eine Reise durch ein ungewisses 
Land; Rowohlt Verlag 2025) 
Moderation: Nursan Celik und Hans-Joachim 
Hahn 
 
 
 

 
 

Samstag, 26. September 2026 

 
9:00–10:30 Uhr: Sektion III: Recht und 
Imagination: Utopien und Dystopien  
 
Anna Lenz (Bielefeld): Zum Schutz befohlen. 
Menschenrechte als Pflicht bei Elfriede Jelinek 
 
Daniel Arjomand-Zoike (Lübeck): Recht und 
Imagination. Wirklichkeit und Zukunft im Recht 
 
Henrike Ribbe (Jena): Eine ‚Ethik des 
Übersetzens‘ für die Charta der 
Menschenrechte? Gerechtigkeit denken mit 
Ingeborg Bachmanns Simultan 
 
10:30–11:00 Uhr: Kaffeepause 
 

11:00–12:15 Uhr: Sektion IV: 
Menschenrechte und ökologische Krisen  
 
Simon Probst (Vechta): Verflochtene Rechte.  
Literarische Erzählungen von Natur- und 
Menschenrechten 
 
Henriette Terpe (Köln): „El poeta en peligro de 
extinción“: Lyrik, Aktivismus und das Recht auf 
Leben bei Homero Aridjis 
 

12:15 Uhr: Abschlussdiskussion


